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Die Ratifikation.
WTB. Weimar,  9 . Juli . In der heutigen Sitzung

dcr^ Na tio n a lv e rsam  m lu  n g wurde der Gesetz¬
entwurf betreffend Ratifikation des Frie¬
de  n s v e rt  r a ges in namentlicher Abstimmung mit 203
gegen 115 Stimmen angenommen.

Die deutsche Waffcnstllstandskom Mission.
Berlin,  8 . Juli . Tie deutsche Wafsenstillstaudskom-

misfion in Spa hat gestern vormittag Spa verlassen.
Ein Teil ist nach Tüsseldorf abgereist, der andere nach Berlin
zurückgelehrt. Düsseldorf  wird nunmehr der stän¬
dig e S i tz der deutschen Unterkommission für ß riegsge-
sangenen - Angelegenh eiten  und für Eisenbahn-
nnd Transportwesen sowie der Militär -Generaldirektion
sein. In einer Zuschrift an die deutsche Kommission in
Spa vom 5. Juli teilte die amerikanische Mission mit,
daß sie zum großen Teil nach den Vereinigten Staaten
zurückkehrt.' Als amerikanische Vertreter bleiben ein .Major
und ein Kapitän in Spa . i, ^

Die Aus liefernngsfrage.
Berlin,  8 . Juli . Nach einer Meldung des Tailh

Ehronicle kann das Gericht, vor dem der Kaiser erscheinen
soll, jede Strafe verhängen, die es für angemessen be¬
findet, sogardieTodesstrafe.  Tas Ersuchen um Aus¬
lieferung des Kaisers sei bereits von allen alliierten Län¬
dern an die holländische Regierung gerichtet worden, und die
Antwort der holländlschen Regierung sei dahin zu er¬
warten, daß sie zwar als souveräner Staat gegen den
Bruch des Ashlrechtes protestieren, sich aber machtlos
erklären werde, dem Verlangen der Mächte Widerstand zu
leisten.

WTB. Amsterdam,  8 . Juli . Ter Parlamentsbe¬
richterstatter der Times erklärt, daß der kleine Kabinetts-
ansschnß und einige Gelehrte damit beschäftigt sind, für die
englische Regierung einen Bericht über alle Fragen, die
mit dem gerichtlichen Verfahren gegen den früheren deut¬
schen Kaiser und die anderen Deutschen, die der Uebertretung
der Gesetze der Kriegführung beschuldigt werden, aufzustel¬
len. In diesem Bericht werden einige unjjchere Punkte auf¬
geklärt. Es wird erstens erklärt, daß kein besonderes
G ese tz für die Bildung der militärischen Gerichtshöfe nötig
ist, vor denen die wenigen hochgestellten Deutschen er¬
scheinen sollen. Diese Gerichtshöfe können durch könig¬
liche Verordnung  ernannt werden.

Dis besetzten Gebiete.
Bern,  7 . Juli . Wie der Pariser Korrespondent der

Neuen Züricher Zeitung schreibt, wird die endgiltige Rati¬
fikation des Friedensvertrages mit Deutschland lveder die
unmittelbare Aufhebung der Paßrevision  noch die der
P o st ko n tro  l l e zur Folge haben. Für die Tauer der
Uebergangsperiode  sind von allen englischen und
französischen Sicherheitsbehörden mit Riicksicht darauf, daß
die Gefahr des Eindringens bolschewistischer Propaganda
immer noch besteht, Sondervorschriften festge-
setzt worden. In d em M a ß e, in dem Deutschland seinen
Willen beweist, werden die jetzt geltenden Best immun -
gengemildert  werden. Aeußrrungen militärischer Kreise
in Deutschland über die Aussichten einer Revolution in
Frankreich veranlaßtcn die französischen Behörden, auf der
Hut zu sein. Tie Milit,ärzensur wird fortbe¬
steh  en. Auch die neutrale Post wird von der Zensur
betroffen. ' 1 ,

Vulgarisch-rumä«ische Kämpfe.
Wien, 9. Juli . Das rumänische Pressebüro meldet

aus B ukar e st:  An der Südgrenze der Dobrudscha
lircilen seit einigen Tagen bulgarische Banden  in
Militäruniform unsere Grenztruppcn an. Tie Angriffe
führten zu blutigen Kämpfen. Auf beiden Seiten gOb es
bereits mehrerehundertTote und Verwundete.

Die Lage im Osten.
Mz. Teutsch - polnischeReibere k̂ n inOber-

t chlesien.  Bcuthen, 7. Juli . Wie die Ostdeutsche Morgen- i
poß aus Kattvwitz  erfährt , kam es dort am Svnutag -
nachmittag zu schweren Ausschreitungen  bei einer
Maj>enkundgebung, in der gegen die Besetzung Oberschlc-
l-i m'- öurt̂ Armee Haller Einspruch erhoben und dem
Wunsche Ausdruck gegeben werden sollte, daß Oberschlesien
durch amerikanische Truppen besetzt werde. Etwa 4 00 0
Pole  n, die aus der weiteren Umgebung, znm Teil aus
Leiterwagen, nach Kattvwitz gekommen waren, um die Kund-
gebnng zu stören, entrissen Frauen und Kindern Fahnen
und schlugen damit auf diese ein, schrien die Redner
ineder und warfen sie von der Tribüne. Auch gegen Polizei-
oeamte und Soldaten des Grenzschutzes, die zur Ausrecht-
crhaltung der Ordnung kommandiert wurden, gingen sie
gewaltsam vor. Tie Unruhen dauerten etwa eilte Stunde,
bjs militärische Verstärkung eintraf. Es ist eine Anzahl
-toter und Verletzter  zu verzeichnen. )

TelkphLnische Nachrichten
Die Ratifikationsurkunde abgesa «dt

Mz. Berlin'  10 . Juli . Aus Weimar meldet der
Vorwärts: Tie Urkunde über die Ratisikatio,n
ist im Laufe des Nachmittags nach der Ausfertigung vom
Reichspräsidenten unterzeichnet  und am Abend
sofort durch Kurier abgesandt  worden . , >

Die Verwaltung der bes.tzten Rheingebiete.
mz Berlin,  10 . Juli . Von seiten der Entente ist,

wie die Allgem. Ztg. erfährt, durch Tütasta die Mitteilung
gemacht worden, daß die Verhandlungen über bit
Verwaltung der Rheinlande unverzüglich
beginnen  sollen, und zwar in Verbindung mit der Frage
des Wiederaufbaues der belgisch-französischen Kriegsgebiete.
Es wurde gleichzeitig der Wunsch der Entente betreffend die
baldige Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen
zum Ausdruck gebracht.

Keine Aufforderung an Holland.
mz Amsterdam,  10 . Juli . Wie holländische Zei¬

tungen schreiben, ist hier nichts bekannt,  daß eine
Note  betreffend die Auslieferung des Kaisers
an die Niederlande abgesandt wurde.

Der Hamburger Eisenbahnerstreik beendet.
mz Hamburg,  9 . Juli . Heute fand eine Versamm¬

lung der ausständigen Eisenbahner statt, in der die Wie¬
derausnah mederArbeitamTonners  ttfg früh
beschlossen wurde.

Die Wiederaufnahme der diplomatifchen
Beziehungen.

mz Brüssel,  10 . Juli . Havas veröffentlicht eine
Blättermeldung von Reuter, wonach der Minister des Aus¬
wärtigen oie Frage der Wiederaufnahme der diplo¬
matischen Beziehungen mit Deutschland
ernstlich erwäge,  da nach Unterzeichnungdes Frie-
densvertragcs kein Hindernis mehr bestehe.
Gegen die Sinnfeiner Organisation in Irland.

mz  S o n ö o tt , 10. Juli . Mit Rücksicht aus die schweren
Verbrechen durch die Anhänger der Sinnfeiner,  be¬
sonders in der Grafschaft Tippcrarv,  wurde in
Dublin eine Verordnung erlassen, welche die S i n n se i n e r-
Organisation  und ihre Bestrebungen in der Graf¬
schaft Tipperarh u n t er d r ü ck t.

Die Kommunisten-llninhen in Hannover.
mz Hannover,  9 . Juli . Bei den Schießereien in

vergangener Pacht wurden zwei Personen getötet und vier
verwundet. Die Zahl der Opfer beträgt 5 Tote und
7 Verwundete.  Tas Erscheinen der „Roten Fahne" und
der „Volksrecht"" ist verboten . Drei Kommu-
nistensührer  wurden verhaftet.  Bei den Plünde¬
rungen wurde ein Mann in Matrosenuniform getötet.
Uehergabe dev Verwaltung in den abzu-

tretenden Ostgebieten.
Verhandlungen mit  den Polen.

mr. Versailles,  10 . Juli . Der Vorsitzende der
deutschen Friedensdelegation in Frankreich 'Freiherr von
Lersner überreichte gestern dem Ministerpräsidenten Clc-
menceau eine Rote, in der es heißt:

Tie Ausführung des Friedensvertrages im
deutschen Osten  macht unmittelbar nach der Ratifika¬
tion aufzunehmendeVorbereitungen,  erforderlich.
Insbesondere würde die unmittelbare Zurückziehung der
deutschen Behörden ans den abzutretenden Gebieten un¬
zweifelhaft eine große Verwirrung  Hervorrufen. Ties
gilt besonders für die innere Verwaltung und das Rechts¬
wesen. Die Ordnung scheint umso schlverer gefährdet, als die
nationalen Gegensätze  in den in Frage kommenden
Gebieten bereits jetzt zu scharfer Erregung der Bevölke¬
rung führten. Die deutsche Regierung hält daher die schleu¬
nige .Einleitung der Verhandlungen mit der pol¬
nischen Regierung  für unerläßlich. Tas Ziel würde
sein, eine geordnete Uebergabe  nnd Ueberleitnng
der Verwaltung  sicherzustellen nnd die Einleitung über
die planmäßige Zurückziehung der preußi¬
schen Beamten  zu treffen. Tie Verhandlungen wür¬
den am besten in Berlin  stattfinden. Ten polnischen
Delegierten würden alle Erleichterungengewährt werden.
Es wird zum Schluß um Auskunft gebeten, ob die polnisch?
Regierung diesem Vorschlag zustimme, und erwartet , daß
sie den Zeitpunkt des Eintreffens der Delegierten in Berlin
mitteilt.

Die Nationalversamwlnng.
Weimar,  8 . Juli.

Am Ministertisch: Bauer, Erzberger.

Es folgt die erste Beratung der
Steuergesetze

in Verbindung mit der Interpellation Auer und Gen.
(Mehrheitssoz.) betr. steuerliche Erfassung der Kciegsge-
winne nsw.

Reichsminister Erzberger:  In der schwersten
Stunde des Deutschen Reiches habe ich das' schwerste Ressort
übernommen. Schweren Herzens, aber in dem Bewußtsein,
daß die Pflicht es mir gebot. An alle Parteien ergeht dieser
Aufruf zur Mitarbeit ; denn wir sind alle Söhne und
Töchter eines gemeinsamen Vaterlandes. Eine wesentliche
Voraussetzung für den Wiederaufbau des staatlichen Lebens
sind' geordnete Finanzen. Darum ist-die erste Arbeit beim
Wiederaufbau eine grundlegendeF i n r n z r e f o r m, ein
woyldurchdachtcs System gerechter Steuerverleilung. Der
Friede  wird über kurz oder lang ein Sinken der
Preise  bringen . In diesem Augenblick kann die neue
Steuerlast eher dazwischen geschoben werden, als wenn unser
Wirtschaftsleben wieder in Ordnung gekommen ist und
dann durch neue Steuern schwer erschüttert werden müßte.
Keine Rettung  bringt der Staatsbankerott,
denn Staatsbankerott ist heute Volksbankerott im Innern
und nimmt Deutschland im Ausland jeden Kredit. Deutsch¬
land aber braucht Kredit, viel Kredit. Die Ratschläge auf
Annullierung  der Kriegsanleihe oder Verkündigung
des allgemeinen Bankerotts mache ich nicht mit.  Ter
Zinlendienst für unsere Kriegsanleihe muß gesichert sein.
Die deutsche Kriegsanleihe ist von den breitesten Volks¬
schichten aufgebracht. Von den 39,1 Millionen Gesamtzeich-
nnngcn entfallen nicht weniger als 34,3 auf Zeichnungen
unter 5000 Mark. Diese 90 Prozent ergaben 25 Milliarden
Mark, rund ein Viertel der Gesamtzeichnungen. Außer den
25 Milliarden, die die kleinen Zeichner aufgebracht haben,
haben, die Sparkassen, Kreditgenossenschaften und Versiche¬
rungsgesellschaften insgesamt 21,5 Milliarden gezeichnet.
Hinter dieser Summe stehen Arbeiter , Angestellte,
Dienstpersonal , Beamte , Handwerker , kleine
Landwirte.  lieber diese Verteilung der deutschen Kriegs¬
anleihe muß man sich klar sein, wenn man von der Ein¬
stellung der Zinsenzahlung spricht. Drohend erhebt sich aus
dem Zusammenbruch der bisherigen Staats - und Wirt¬
schaftsordnung als extremste Reaktion des verlegten Ge¬
rechtigkeitsgefühls der Volksgenossen die wahnsinnige, alles
zerstörende und negierende Theorie des B o l s ch?w i s m u s.
Das Heilmittel gegen diese asiatische Krankheit ist die aui
sozialer Gerechtigkeit aufgebaute heilige Ordnung. Der ver¬
stärkte Ruf nach Sozialisierung ist nur das Echo der über¬
kapitalistischen Kriegswirtschaft. Ein großes Stück So¬
zialisierung  ist allerdings bereits vollzogen worden.
Das Steigen des Arbeitslohnes und das Fallen des Geld¬
wertes sind die größte Sozialisierung,die die Welt kennt.
Ter Kapitalist, der vor dem Kriege ans 100 000 Mark
Vermögen 6000 Mark Jahreseinkommenzog uirb heute
dieselbe Rente hat, steht jetzt schlechter da als der Tele¬
graphenarbeiter, der vor dem Kriege 1500 Mark Ein¬
kommen hatte und jetzt 7800 Mark Lohn bezieht. Das
Sinken des Kapitalertrages und das Steigen des Ar¬
beitslohnes sind natürliche Folgen unerträglicher Kriegs¬
maßnahmen.

Drei Steuergläubigern ist der deutsche Bürger ausge¬
setzt: Reich, Gliedstaat, Gemeinde. Vor dem Krieg erhob
das Reich jährlich nicht ganz2 Milliarden Stenern und Ab¬
gaben, Einzelstaaten und Gemeinden etwa 3 Milliarden.
Beim Friedcnsschluß ist das Mindestmaß der Einnahmen,
die das Reich für eigene Bedürfnisse gebraucht: jährlich
Über 17 Milliarden.  Tie Einnahmen der Einzel¬
staaten und Gemeinden sind mit mindestens6 Milliarden
jährlich anzusetzen. Hat das Reich früher von dem Gesamt¬
auskommen 35 bis 40 Prozent für sich gebraucht, so jetzt
mindestens 70 bis 75 Prozent. Tie Einnahmen des Reiches
Müssen um 900 Prozent gesteigert werden, die der Einzel-
ftaaten und Gemeinden um vielleicht 100 Prozent. Solche
Riesenverschiebungen heischen neue Maßnahmen. Ich bin fest
entschlossen, den Weg der harten Sparsamkeit
überall zu gehen, Her erste Leitsatz ist: keine unproduktiven
Ausgaben mehr. Darum muß auch der sachgemäße Abbau
der Arbeitslosenunterstützung ins Auge gefaßt werden; loh¬
nende Arbeit, nicht Arbeitslosenunterstützung ist das Ziel.
Wie soll der Gesamtbedarf  gedeckt werden, den ich
für Reich, Einzelstaaten und Gemeinden mit rund 2 5 M i l-
liard en  Mark beziffern darf? Bon 1913. bis 1918 sind
während des Krieges an neuen laufenden Einnahmen er¬
schlossen worden '4000 Millionen Mark. Hierzu treten
an einmaligen Abgaben der Ertrag der Kriegsgewinnstener
nebst Zuschlag in Höhe von 5,7 Milliarden Mark und
die Kriegsstcuer für 1918 mit etwa 2 Milliarden Mark.
Tie neu vorliegenden Steuerentwürfe sollen dem Reich wei¬
tere 1200 Millionen laufende Einnahmen bringen. Es
ist noch die Summe von mehr als, 10 Milliarden Mark
zu decken. Zwei große neue Steuern nähern sich im Finanz¬
ministerium ihrem Abschluß, und ich beabsichtige, sie noch
vor Beginn der Parlamentsferien dem Hause zu unter¬
breiten ;' die große einmalige Vermögensabgabeund die



große Umsatzsteuer. Aber auch wenn diese Vorlagen un¬
verändert angenommen würden , ist der Fehlbetrag für den
eigenen Bedarf noch nicht gedeckt. Tie Summe für die
Wiedergutmachungen muß auf andere 'Weise aufgebracht
werden. Im Herbst werden der 'Nationalversammlung neue
Vorlaacw^zugehen mit dem Endziel, diese Fehlbeträge zu
decken, 8lie Steuerlast  wird eine geradezu ent¬
setzliche Höhe  erreichen . Eine stete Gefahr sind die
7 2 Milliarden schwebende Schuld.  ;

Run ein Wort zu den neuen Steuern,  die dieses
Haus beschäftigen. Es handelt sich hier um eine feste Ab¬
schlagszahlung, die Sie dem Reichsfiuanzministerium nicht
verweigern werden. Der Entwurf eines Gesetzes über eilte
außerordentliche Kriegsabgabe  für das Rech¬
nungsjahr 1919 ist im wesentlichen eine Wiederholung des
Gesetzes über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das
Rechnungsjahr 1918 vom 26. Juli 1918. Während das
Kricgsabgabengesetz für 1918 weiterhin die Entrichtung
einer Vermögensabgabe für Einzelpersonen avrgeschrieben
hat , will der Entwurf auf die nochmalige Erhebung einer
solchen Abgabe mit Rücksicht auf die kommende große Ver¬
mögensabgabe verzichten. Der weiter -vorgelegte Entwurf
eines Gesetzes über eine Kriegsabgabe von Ver-
m Dg e n s z u w a chs will jeden in der Zeit vom 1. Januar
1911 bis 31. Dezember 1918 eingetretenen Bermögenszu-
wachs mit einer Abgabe treffen . Ter Ausbau der Besteue¬
rung der Erbschaften  durch das Reich unter Einbe¬
ziehung des Gatten - und Kindeserbes , auf das die Haupt¬
masse der Vererbung entfällt (etwa vier Fünftel ) stellt eine
alte Forderung dar . Es soll nach dem Entwurf nur noch
eine einheitliche Grundwechselsteuer geben.

Neue Steuervorlagen werden kommen — teilloeise noch
in diesem Monat — zu diesen rechne ich die große ein¬
malige Vermögensabgabe und die große Umsatz-
st euer.  Tie breiten Massen des Volkes warten feit der
staatlichen Umwälzung auf das große Opfer der besitzenden
Klassen. Das Wort : „Wer nicht arbeitet , soll auch nicht
essen"", muß der Grundsatz der neuen deutschen Repu¬
blik sein. (Lebhafter Beifall links und beim Zentrum.
Zischen bei der Teutschnationalen und der Deutschen Volks¬
partei .)

Abg. Keil (Soz .) : Hunderte von Milliarden sind in
den fünf Monaten seit Zusammentritt der Nationalver¬
sammlung über die Grenzen geschmuggelt  wor-
den. Das Vertrauen weiter Volkskreise zur Reichsfinanz¬
verwaltung ist dadurch bedenklich erschüttert worden. Das
Bündel neuer Steuern ,das uns nun endlich zur Beratung
vorgelcgt worden ist, läßt leider die große und kühne Ent¬
schlußkraft vermissen, ohne die eine Lösung der .gigantischen
Aufgaben auf diesem Gebiete unmöglich ist.

Eisenbah«erstreik.
WTB Hannover , 8. 'Juli . Nachdem die streikenden

Eiscnbahnarbeiter bereits am 5. und 6. ds . Mts . am Bahn¬
hof Lehrte dnrch Behinderung Arbeitswilliger zwangsweise
Abkuppelung von Lokomotiven und durch Sperrung der Hauvt-
gleise mittels hineingeschobener Eisenbahnwagen oen Betrieb
zwischen Hannover und Hamburg , Berlin und Braunschweig
vollständig lahm gelegt  hatten , haben sie in der Nacht von
Sonntag zum Montag versucht, den Bahnhof Hannover auch aus
der Richtung Wunstorf und Nordstemmen obzusperren. Sie
haben, um dies zu erreichen, durch Drohung ,die Beamten der
Stellwerke ans Bahnhof Bismarckstraße und auf der Strecke
Hannover -Selze gezwungen, ihren Dienst zu verlassen und bei
einem nach Wunstorf fahrenden Personenzug auf Bahnhof Let¬
ter einen Wagen abgehängt . Die wenigen Züge, die in dieser
Nacht noch fahren konnten , wurden durch dieses gemeingefähr¬
liche Vorgehen aufs äußerste gefährdet.

Der Wohnungsmangel.
Saarbrücken,  7 . Juli . Bon hier und den umliegenden

Ortschaften und Städten siedeln täglich zahlreiche Familien nach

Trier über, sodaß die Wohnungsnot in Trier  im Wach¬
sen ist.

Neuartige Loslösungsbestrebungen.
Berlin,  9 . Juli . Tie Deutsche Allgemeine Zeicung

schreibt: „Tie rheinische Republik des Tr . Torten  tritt
mehr und mehr in den Hintergrund . Aber ein neues
Ereignis ist durch die Propaganda des hessischen
Ministerpräsidenten Ullrich  entstanden , der ver¬
sucht, eine groß - hessische Republik  zu gründen.
Diese Republik soll das gesamte Großherzogtum Hessen,
Rheinhessen , Hessen - Nassau , die Rhein¬
pfalz  und das Fürstentum Birkenfeld  bis hinauf
nach Wetzlar  umfassen . Tarmstadt  soll Hauptstadt
werden, während Mainz  anstelle Frankfurts zum Haupt¬
handelsplatz werden soll." >

Mainz,  9 . Juli . Einflußreiche Kreise Hessens haben
sich jetzt an Erzberger gewandt, damit die rheinische Repu- .
blik baldnwglichst zur Tatsache werde, weil sonst eine
Republik auf breiterer Grundlage , die auch Teile des n i ch t-
öesetzten Gebietes umfasse, gegründet werde.

G a u - A l g e s h e i m . 5. Juli . Für Sonntag nach¬
mittag hatte Tr . Dorten  zu einer öffentlichen Versamm¬
lung in Sachen der rheinischen Republik eingeladeu. Die
hiesige Turnhalle war bis auf den letzten Platz gefüllt.
Nach langem Warten erschien der Einberufer der Versamm¬
lung, Deister von bier. Rechtsanwalt Winkler nahm mit
anderen Herren auf der Tribüne Platz. Deister erklärte
unter großer Unruhe dex Anwesenden, daß die Versamm¬
lung leider verboten worden sei. Diese Ankündigung löste
eine starke Entrüstung aus . Ein führendes Mitglied der
demokratischen Partei sprang, nachdem noch ein Herr der
deutschen Bolkspartei sehr energisch das Wort ergriffen
und die Rechte der Versammlung gegen diese Machenschaften
verteidigt hatte , auf einen Stuhl . Seine zündenden Worte,
sein Bekenntnis zum großen deutschen Vaterland klangen in
einem vaterländischen Liede aus . Auf Wunsch der an¬
wesenden Offiziere entfernte sich die Versammlung unter,
hoher Freude über dies einmütige Bekenntnis zum Reich.

England.
Mz. Amsterdam,  8 . Juli . Wie englische Blätter

melden, spricht man von einem Ministerium der Bcrleidi-
guug, das Marine , Heer und Luftstreitkräfte unifassen soll.
Churchill wird als erster Minister dieses Ministeriums be¬
zeichnet.

Aus Provinz unÄ Nachhargebieteu
:!: Montabaur , 7. Juli . Ter Vorsitzende des Kreis-

Jusschnsses erläßt folgende Bekanntmachung : In letzter
Zeit mehren sich wieder die anonyme  n Eingaben. In
denselben werden Verdächtigungen, Anschuldigungen gegen
Beamte in ihrer Dienstführnng in geradezu frivoler Weise
erhoben. Wer solche Anschuldigungen erhebt, muß diese
auch vertreten können, d. h. er muß die Behauptungen
durch seine Namensunterschrift decken. Ist er hierzu zu
feige, so kommt sein Geschreibsel dahin , wohin es gehört:
in den Papierkorb.

: !: Braubach , 8. Juli . Seit etwa 14 Tagen treten
wieder Wildschweine in unserer Gemarkung auf und suchen
die Kartoffelfelder ab. Große Strecken sind in bem Berg-
seld Hilperstiel umgewühlt , neuerdings sind auch aus dem
Feldern an der Straße nach Ems auf deni sog. Königstiel
Schäden entstanden. — Eine Frau B. aus Oberlahnstein,
welche als eifrige Schleichhändlerin gilt , wurde gesternwie-
der hier angehalten und bei ihr außer 49 Pfund Fleisch
236 Eier und 12 Pfund Butter gefunden.

;:!: Frickhofen , 7. Juli . Heute morgen nach drei ilhr
ereignete sich in der Nähe von Frickhofen ein bedauernswerter
Unfall.  Als ein von zwölf Personen , die von der Tanzmusik
bei Gastwirt Heep kamen , besetztes Automobil auf dem Wege
nach Westerburg unter dem Eisenhahnviadukt nahe dem Frick-
hofer Bahnhof hindurchfahren wollte , nahm es die Kurve zu

Irr Arsthkils im TeiifrlsWitd.
Detektiv-Roman von F. Eduard Pflüger.

2ö Nachdnick oirbotc»

„Wenn es 'Ihnen eine Beruhigung ist, sich nur anzuver- -
trauen, so sprechen Sie rückhaltlos. Seien Sie überzeugt, daß j
Sie ihr Vertrauen keinem Unwürdigen schenken, es soll nieine !
Aufgabe sein. Ihnen Rat rrnd Hilfe zu spenden. Sie zu schützen '
vor den rauhen Gewalten des Lebens, wenn, wie ich annehmen j
muß, Ihre natürliche Hilfe, Ihr Bruder, in diesem Augenblick
versagt."

Hertha blickte auf, ihre schönen Augen waren von Tränen
gerötet und mit einem dankbaren, warmen Strahl blickte sie
ihn an.

„Ich vertraue Ihnen vollkommen und doch wieder . „ sie
brach ab und ein neuer Tränenstrom ergoß sich aus ihren
Augen.

„Beruhigen Sie sich, es wird noch alles gut werden, es
gibt aus dieser Welt für so große Jugend und so viel Schönheit
kein Unglück, das die Zeit nicht heilen könnte."

Sie antwortete nichts, sondern blickte still vor sich hin,
indes Träne um Träne leise aus ihren schönen Augen nieder¬
rann . Plötzlich sprang sie ästf und mit einer gewissen Schroff¬
heit im Ton sagte sie:

„Kommen Sie hinunter, es wird dunkel ans den Bergen und
im Tal und ich fürchte mich."

„Sie haben keinen Grund sich zu fürchten, wenn ich bei j
Ihnen bin. Seien Sie überzeugt, daß ich Sie verteidigen werde,
mit meiner ganzen Kraft und daß es mir ein Glück sein wird, :
Ihnen etwas zu bedeuten und, wenn es das Schicksal so .
fügen sollte, mein Leben für Ihre Sicherheit einzusetzen."

„Es ist nicht um mich, ich fürchte nicht um mich . ."
Sie brach jäh ab, als ob sie schon zu viel gesagt hätte und !

mit einen: angstvollen Blick sab sie ihm in die Augen.
„Sie fürchten um mich? fragte er, „also wissen Sie von

dem Verhängnis, das nnch verfolgt?"
Ich weiß nicht . . . oder doch ich weiß alles, also dringen

Sie nicht in mich, ich flehe Sie an, dringen Sie nicht in mich.
Wenn ich spreche so vernichte ich . . fragen Sie mich nicht aus, j
halten Sie mich für nervös, überreizt, halten Sie das, was ich ;
Ihnen sage, für eine prophetische Warnung , kommen Sie, es
wird Nacht in den Bergen, kommen Sie hinunter."

„Nein, mein Fräulein, in diesem Augenblick nicht."

Er sah sie an und entdeckte, daß tödliche Angst aiis ihren
Zügen sprach. Sie sah sich um, wo zivischen den Stämmeii
des Hochwaldes sich schon das abendliche Dunkel eingenistet
hatte, sie machte einige Schritte vorwärts dem Tale zu und
als sie sah, daß Rechenbuch ihr nicht folgte, brach sie in Tränen
aus . Mit einem Sprung war er an ihrer Seite.

„Hertha !" zum ersten Male kam ihr Vorname von seinen ;
leidenschaftlich zitternden Lippen, „Hertha, warum sorgen Sie
sich um mich?

Sie antrvortete nicht, sondern winkte nur imnier hinunter l
nach dem Tal , wo die Häuser eine Sicherheit boten. Er aber ?
faßte ihre beiden Hände und drückte sie leidenschaftlich an
die Lippen.

„Hertha, darf ich Ihre Angst richtig deuten, soll mir
wirklich das große Glück beschiedcn sein . . . ?"

Sie schwieg, oberste hatte nicht die Kraft, ihm ihre Hände
zu entziehen und trotz der Angst, die sich auf ihrem holden
Antlitz malte, sah sie ihm warm in die Augen.

Zum ersten Male in seinem Leben war er seiner Sinne
nicht inehr mächtig, er sah nichts, nicht die Gefahr, die ihm
im Dunkel des Waldes umlauerte, er hörte nicht daß leise
Rascheln in den Büschen, nur eins wurde ihin deutlich, dieses
herrliche Mädchen liebte ihn, dieses wunderbare Geschöpf war
ihni in die Einsamkeit gefolgt, um ihn zu warnen, weil ihr Herz
für feine Sicherheit zitterte. Mochte sie sein, wer sie wollte,
Anarchistin oder Nihilistin, das eine stand fest, sie liebte ihn
und sein Herz schrie nach ihr.

„Hertha," jubelte er auf, „so sorgt sich nur eine Frau , dieeinen Mann liebt."
Er zog ihre beiden Hände an sich heran, bis ihre Finger¬

spitzen seine-Lippen berührten, dann riß er die schwankende
Gestalt an seine Brust und preßte in wildem Taumel seine
Lippen aus ihren süßen Mund.

Sie widerstrebte ihm nicht, ein seliges Leuchten ging über
ihr Antlitz. Wie eine verfolgte Taube barg sie ihren Kopf an
seiner Brust und er drückte seinen Miind in ihr duftendes
Haar , er küßte ihre Augen, ihre reine Stirn und flüsterte ihr
die zärtlichsten Liebcsworte zu.

Einen Augenblick nur überließ sie sich dem süßen Taumel,
dann riß sie sich los und eindringlich bat sie:

„Nun erfüllen Sie inir doch die erste Bitte und kommen Sie
hinunter, fort aus diesem unheimlichen Dunkel."

„Nein, nicht von der Stelle gene ich, der Ort ist mir
heilig, wo ich dich gefunden habe, hier will ich bleiben und
wenn die Gefahr noch so nahe sein sollte."

kurz und stieß mit dem hinteren Teil mit aller Wnch
den Viadukt . Ein Teil der Insassen wurde h i n a u
schlendert  und teils schwer, teils leichter verletzt
der Verletzten starben  kurz darauf . Es sind dies Karl
aus Frickhofen und Julius Rosental aus Westerburg . Dw-
sassen des Autos waren aus Langendernbach und Weste-

:!: Herbor», 6. Juli . Zwischen der hiesigen @jj|
und Burg wurde der Bauunternehmer Gries aus Hervor
der Besichtigung von Bahnerwciteruiigsarbeiten von dem
ßen-Siegener Schnellzuge überfahren und getötet.

jU: Kassel , 7. Juli . Der Oberbürgermeister ging tw
Stadtverordiretensiyung auf die Plünderungen  eiiß
zur Verhängung des Belagerungszustandes geführt hätten .̂
standen ist der erste Auflauf aus einem Streite in
Lebensmittelgeschäfte über die hohen Gerpreise . Indessen
Lebensmittelgeschäfte - - von einzelnen Delikateßwareng
ten abgesehen — nicht Gegenstand der Begehrlichkeit ge
Dagegen sind Uhren , wertvolle Stoffe, Teppiche, Nippsache)
Lurusgegenstände jeglicher Art in großem Umfange gest"
oder in mutwilliger Weise zerstört 'worden . Die Bezeic
der Krawalle als Lebensmittelkrawalle oder Hungerre,
ist demnach irreführend und beschönigend. Die Siadtverwa
hat keine andere Erklärung für die Vorkommnisse als oie^
sunlene Moral . Der Führer der Stadtwehr , Kommandant
lert , bezeichncte die Angelegenheit als die wohlorgg
sierte Arbeit einer Räuberbande , die La uh
des Bürgertums  habe sich gerächt. . Dazu kam no»
Behinderung durch die Masse der Neugierigen : an solchen* *
gehöre die anständige Bevölkerung nicht auf die Straße,
das aiifgcbvtene Militär sei ebenso wie die Stadtwehr
die Bevölkerung behindert worden . — Die Siadtverwa
lehnt es ab, den Miltionenschaden der ausgeplünderten
schäftshäuser zu übernehmen . Man will sie ans Reich vertv
fJlacf). amtlichen Feststellungen sind drei Personen lo'
Personen haben meist geringfügige Verwundungen erlitteH

:!: Darmftavt , 7. Juli . Kampf mit Wilds
b e n. Am vergangenen Mittwoch fand im Walde
scheu Lampertheim und Hüttenfeld ein Zusammenstoß
scheu dem dortigen Forstpersonal und verschiedenen
dieben statt , wobei der Förster Zimmermann , der von fr
Sohne gefolgt in den Wald ging, von verschiedenen P
dieben mit mehreren Schüssen überfallen wurde. Er
hielt dabei einen Schuß in den Oberschenkel, konntej
ans den .17 Jahre alten Arbeiter Willy Schneider aus;
tenseld einen Schuß abgeben, der diesen in die Brust tra-
dessen alsbaldigen Tod herbeiführte . Der andere WillH
ist festgenommen  worden . Zimmermann wurde d
die Kugel auch im Unterleib verletzt und mußte sich er
Operation unterziehen . Sein Zustand ist bedenklich.

Uns Diez Mtz LLMgegend.
: !: Kriegsanleihe und Kriegsschulden . Nach den

würfen lind Bestimmungen des Gesetzes über eine außer »'
liche Kriegsabgabe soll die Hingabe von Kriegs»
lei he stücken  nur dann zum Nennwerte erfolgen, wenn
Stücke gezeichnet  worden sind. Dieses erscheint berec
wenn die Käufer die hinzugebenden Kriegsanleihestücke zu lß
s e n t l i ch niedrigeren  Kursen erworben haben als
Zeichner . Es hat aber eine große Anzahl Gewerbetreibe
in den Zwischenzeiten der Zeichnungstermine , besonder
den Jahren 1914 bis 1917, von den flüssigen Mitteln
anleihen von den Banken zu Kursen von 98 bis 99 v.
kauft. Diese Käufe geschahen ebenfalls im Staatsinte;
zur Unterbringung der Kriegsanleihen und vielfach aus
sen besonderen Hinweis durch die Banke ». Es ist daher
rechngt, daß auch solche Käufer von Kriegsanleihen dieff
zum Nennwerte für die Kriegsabgabe in Zahlung geben tön
Eine Bescheinigung der Banken und Nechuniigen mit N;
mernverzeichnis können als Beweis für den bezahlten Kur-
Bedingung gemacht werden . (Köln . Ztg .)

: !: Einfuhr technischer Zeitschriften . Durch die
folgte Freigabe der Einfuhr von Fachzeitschriften hat <
General Mangln den seit langem gehegten Wünschen
Wirtschaftsrates wenigstens teilweise Rechnung gelr
indem eine Anzahl technischer, periodisch erscheinender
schristen in das besetzte Gebiet eingeführt werden dff
Vorbedingung ist, daß von deni Verleger eine Proben «^

_ . »Ich flehe dich an," rief sie jetzt und jähes Entsetzen..
sich in ihrem Gesicht, „erfülle mir diese erste Bitte, ko
komm. Soll ich dich wieder verlieren, den ich eben erf
rungen, soll meine Seele derrn verdürsten in der Einsair
wo sie eben erst den Becher des Glücks an die Lippen

„So liebst du mich wirklich, wirklich?"
„Mehr als mein Leben, mehr als meine Seliql

flüsterte sie.
Und jubelnd schloß er sie in seine Anne und sie küßd

wie eine Verdurstende, sie hielt ihn umschlungen und zog
iiiit sich fort hinunter ins Tal , wo aus den Hütten jetz
erste Rauch ausstieg, zum Zeichen, daß die Arbeiter von
Arbeitsstätte heimgekehrt.

Plötzlich blieb sie stehen. Sie erblaßte in jähem S
denn das Kicacken eines Astes hatte ihr die Nähe >
Menschen verraten. In hastigem Sprung kam eine dunklel
Gestalt den Berg herab und Hertha warf sich zwischen den
kömmling und ihren Geliebten.

„Ich decke dich mit meinem Leib, erst müssen sie
töten, ehe sie dich treffen . .

„So weit ist's noch nicht, guten Abend, meine
schäften," und höflich den Hut zeihend, stand Breitschweriden beiden.

„Gott sei Dank !"
* Ein tiefer Seufzer der Erleichterung entrang sich HeMund.

„Nun, mein Fräulein , ich gratuliere Ihnen zu der
lobung mit meinem lieben Freund Rechenbach. Als Perlob'
geschenk verlange ich von Ihnen den Namen Ihres Br
und seinen Aufenthaltsort ."

„Um Gottes willen. Sie wissen alles ?"
„Nein, das letzte sollen Sie inir erst sagen."
„Welch' ein Unglück, welch' eine entsetzliche Quak. ^

unschuldig, er ist verblendet, verführt von emem satani
Weibe. Üeben Sie Gnade, haben Sie Mitleid mit ml
soll den Mann , den meine Mutter unter den Herzen geti
dem Henker preisgcben."

„Wenn Sie lieber Ihren Verlobten dem Mordstahl o
wollen, dann haben Sie recht."

„O, welch' entsetzliche Qual !" Sie rang die Händ
mein Gott, befreie mich ans dieser Not, aus diesen: 6
Soll ich denn das Glück verlieren, daß ich eben erst er.
Und ich milß es verlieren . . Eg, wir können einander n
bören, lebe wohl, lebe ewig wohl !"

Fortsetzung folgt./



- rcrnnnmtaste eingesaudt wird und daß ferner
der Eectw ^ ^ Exemplar bei der Sektion Ecöno-
vcn red» - ^ ^ ic Verleger im unbesetzten Gebiete

'unter Beifügung einer Probenummer die Zulassung
»“« ’ sritfW “ « * - « - »
miaue beantragen. . ^ ^

M«s Bad K« S um  Umgegend.
MCUCtt Briefmarken sind seit einigen Tagen zur

„ -e ^ «rfonat und mit Verwunderung betrachtet man dre,c
Aufgabe b{e nun ntt  Wahrzeichen der Deutschen
seU,auie 4 Lande gehen sollen. Ob diese Machwerke
Republrk einlegen werden, scheint uns sehr zweifelhaft,

fragt sich unwillkürlich, ob die deutsche Kunst — wo
ha  bni u» eine gewisse Repräsentation handelt, nichts

fJ 'S  fiiitte leisten können, als diese verunglückten Malgelnlde.
Untere"alte Germania war ja auch nicht sehr geschmackvoll, aber

Uellte doch immer noch etwas dar. während die letzt zur
'aubc gelangten Dinger mit den früher von Kindern, so gern

aeiammelten Reklamemarken verzweifelte Aehnlichkeit Haben,
ff ” . xann in ihnen alles mögliche vermuten, schwerlich
nver ein dentiches Merkmal an ihnen finden. Da werden wir
ff öeii meisten kleinen und kleinsten Staaten tn Asten,
Amerika und selbst Afrika beschämt, die oft recht charakteristische

Postzeichen b̂esitẑ ^^ for,äerticrten gestern vor sehr zahlreicher
ktubörerschaft drei hervorragende Wiesbadener Künstler, die uns
£ ‘,Ls ftüöer Proben ihres starken Könnens gegeben haben:
Professor Brückner, der erst kürzlich hier einen Triumph feiern
tonnte ferner der feinsinnige Pianist Professor Mannstacdt,
ver besonders die „Berceuse" von Chopin und „spanische
Rüaviodie" von Liszt mit Meisterschaft vortrug, und der-Bwun-
virtnoie Professor Selmar Victor, der über ein vollendetes
technisches Spiel verfügt. Nicht minder erfolgreich war oer
gesangliche Teil des Abends, den Frl . Geyersbach übernom¬
men hatte. Ihr ansprechender, gut geschulter Sopran fand leb-
barte Sympathie, und alle ihre Darbietungen, u. a. rre Arie
arm dem „Freischütz" wurden mit Beifall ausgenommen.

Fm Kurtheater  findet am kommenden Samstag eine
Aufführung von Rossinis „Barbier von Sevilla " mit Gcitze-
Winkel als Figaro statt. '

Zur Wohnungsfrage.
Tie Wohnungsfrageist fast in allen Städten zu einem

schwierigen Problem geworden. Um die bestehende Woh¬
nungsnot zu begreifen, muß man wissen, daß nach einer
aufgestellten Statistik während der Kriegszeit nahezu1 Mil¬
lion Wohnungen weniger gebaut worden sind wie in nor¬
maler Zeit. Wenn auch für unsere Stadtverwaltung die
großen Schwierigkeiten, mit denen andere Städte zu Wuchsen
haben, nicht bestehen, so haben unsere städtischen Behörden
dennoch das größte Interesse daran, dieser Frage auch ihrer¬
seits ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ties ist bereits auch
geschehen: auch hat sich der Kur- und Verkehrsverein der
Sache angenommen.

Auf Die Aufforderung dieses Vereins hni. Fremden-
zimmer zu Tauerwohnungen einzurichten, sind bereits zahl¬
reiche'Meldungen eingegangen. Tie gemeldeten Wohnungen
sind sämtlich mehrfach empfohlen worden, und in den metften
Fällen wird wohl die Vermittlung Zu einem günstigen
Ergebnis führen. Da bie Nachfrage nach Wohnungen aber
immer noch sehr lebhaft ist, sei nochmals den Hausoesitzern
«norrat eit, diese Konjunktur auszunutzen. Es ist bereits
früher darauf hingewiesen worden, daß das Ueberangebot

' von Fremvenzimmernzu einer für unsere Badestadt nn-
würdiaen Preisdrückerei geführt hat. Wir können deshalb
ohne Gefahr einige hundert Fremdenzimmerm.rbehren.
Ties wird sowohl die Zimmerpreise wie auch dir- Grnnd-
stückspreise wesentlich steigern. Aber auch noch andere
praktische Erwägungen sprechen für den Vorschlags-rre

' halbe Kurzeit ist bereits verflossen, ohne den Vermietern
eine nrnnenswerte Einnahme gebracht zu haben: und wir
würden uns einer Selbsttäuschung hingeben, wenn wir !
jetzt noch auf ein erträgliches Kurgeschäft rechnen würden. !
In wenigen Wochen steht wieder der lange Winter mrt ,
seiner Teurung vor der Tür, vor dem es schon heute .
man wem Bürger graust. Klagen haben aber keinen Zweck, |
ec- gilt vielmehr Vorkehrungen zu treffen, um über dre,e
harte Zeit hinwegzukommen. Und da bietet sich vielleicht
für manchen Hausbesitzer oder Besitzerin in der Wohnungs-
uachirage ein Mittel, den Ruin von sich abzuwrnden. Durch
die Einrichtung von Tauerwohnungen erwachsen den Ver¬
mietern folgende Vorteile: Zunächst können sie die vorhan¬
denen Einrichtungen zu guten Preisen verkaufen, wodurch sie
die einmaligen Ümgeftaltungskosten leicht decken können.
Zweitens haben sie den ganzen Winter hindurch eine setze
Einnahme und sie brauchen im Frühjahr nicht auf die
ersten Kurgäste zu warten. Wie sich in den nächsten Jahren
der Kurbetrieb gestalten wird, läßt, sich heute noch nicht,
bcurteilcn. Soviel läßt sich aber heute scbon sagen, daß
diejenigen Häuser am schlechtesten abschneiden werden, die
den Gästen keine volle Verpflegung bieten. Durch die Auf¬
nahme von Flüchtlingen aus den Grenzgebieten tun wir
aber auch ein vaterländisches Werk, und sie bringen uns
dafür Handel und Wandel in unsere Stadt; auch helfen sie
uns die Steuerlasten aufbringen. Tie Förderung des Zu¬
zugs liegt deshalb auch im Allgemeininteresse. Bei wer-
teven Anmeldungen von Tauerwohnungen wird es dem
Kur- und Verkehrsverein nicht schwer fallen, noch mehr
Zuzügler hierher zu ziehen. .

lieber den Grundstücksmarkt ist folgendes zu bemerken:
Gesucht werden in erster Linie Einramilienbäustr rnit etwas
Gartenland, die aber bei uns nicht allzu zahlreich sind.
Wenn heute das Buschsche Gelände am Wintersberg bereits
mit solchen Häusern bebaut wäre, dürste es nicht schwer
fallen, diese an den Mann zu bringen. Bei deu jetzigen
Baukosten wird aber die Bautätigkeit noch geraume Zeit
ruhen. Sie wird erst wieder anfleben. sobald die ersten
Bauten dort erstanden sind. Nach Geschäfts- und Vermiet-
häusern ist die Nachfrage heute noch gering, die Nach¬
frage wird aber lebhafter werden, wenn wir ivieder mit
einem normalen Kurbetrieb rechnen können. Tie zum
Verkauf angemeldcten Häuser sind sämtlich vorgemerkt, und
es sind auch bereits Schritte cingeleitet, die Grundstücke
dnn̂ Markte zuzuführen. K. E. F.
Fortsetzung des redaktionellen Teils im amtlichen Krelsblattz

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise wohltuender

Teilnahme hei dem Heimgange unserer liehen Ent¬
schlafenen sagen innigsten Dank.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Irnsf Frohwein.
Katzenelnbogen , den 6. Juli 1919.
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Kopfsalat
empfiehlt jederzeit, auch Samstag
auf dem Wochenmarkt. [6t5

E. Hagert , Gärtner,
Bleichftraße, Ems.

Extra große
Heringe

und neue
Kartoffeln

empfiehlt [643
Fr. Kapp. Bad Ems.

Bohnenkaffee la. Qual..
Pfd . 10 M . sowie frische
Kokosbutter und beste

Marmelade Pid. M. 1,60
ein getrostea. [646
kM. Bräutigam, Ems.

Ksiner £613Kautabak
fiisch eingetroffen . Abgabe
nur an Wiederverkäufer.

A . Straub,
Freiendiez, Diezerstr. 6

Irtaiiiitfktifti In Mit ININ *.
Beranntmach«««.

ES wir» darauf aufmerksam gemacht, daß das Baden in
»er »ffencn Lahn mit Ausnahme des Platzes am Hasenkümpel,
te» auch seither schon gebadet wurde, verboten ist.
. Ba » Ems,  den 4. Juli 1919.

»te PsttzeiverwsltnnK.

Mutterber«tungsftunde in Emd
Donnerstag , den 10 . Juli , nachm, von 3—5 Uhr.

Ausgabe der Lieferscheine und Zwiebackscheine für Juli.
Herr Dr . Arnold ist von 4- 5 Uhr anwesend.

Frkmilljge MöbelmstrigerW.
Freitag nachmittag von 2 Uhr an werden iw Hause

„Stadt Antwerpen", Bad Ems,
Mainzerftr. 2

folgende Möbelstücke öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
verficigert: .

1 Sofa , 4 Kleiderschränke, 1 Schrn »tisch, 8 polterte
Tische, 1 Waschkommodemit Marmor , 3 polierte
Kommoden, 4 Waschtische, 1 KmderbettsteLe mit Ma¬
tratze, 6 eiserne Stüh e, 2b Bilder . 10 Spiegel , 3 Bett¬
stellen mit Spruvgrahmen , 2 Eisenbetten, diverse Por.
zellan» u. Haushaltungsgegenstände.

DK Gegenstände sind gebraucht und können 1 Stunde vor
dem Verkauf besichtigt werden,

Allgemeine Ortskrankcnkasse
für de« U«terlah«kreis z« Diez.

Durch Beschluß des Ausschusses und mit Genehmigung
des Oberversicherungsamts Wiesbaden tritt am 1. Juli 1919
folgende neue Klasseneinteilungund damit auch gleichzeltig
folgende Veränderung der Beiträge in Kraft:

Arbeitsverdienst vöchentl.
Beitrag

Kranken¬
geld

Sterbe¬
geld

Bei einem Taaeöverd. bis einschl. 1.50 M.
M

—.33
»Mo

—.50
Ji

30.-
„ „ von 1.50—2.50 „ —.66 i .— 40.—

. 2.51- 350 „ - .99 1.50 60.—
" ;; " l 3 .5t—4.50 „ 1.32 2 — 80.—
" „ „ 4.51- 5.50 „ 1.65 2.50 100—
" : . 5.5i- 6.50 „ 1,98 3.— 120.—

• „ „ 651- 7.50 „ 2.31 3.50 140.—
> „ „ „ 7.51—8.50 „ 2.64 4.— 160.-

„ 8.51- 9.50 „ 2.97 4.50 180.—
: „ „ über9.50 3.30 5.— 200—

Nack dem Ortslohn werden nur die Beiträge der
freiwillig  Versichertenund der unständig  Beschäftig-
ten berechnet. Er beträgt:

Klasse
Orts- wöchentl. Kranken- Sterbe-
lohn Beitrag gelb 0db

M M M M
1. für männl. erwachs. Personen 3.60 1.20 1.80 72.—über 21 Jahre
2. für weibl. erwachs. Personen 2.40 - .80 1.20 48.—über 21 Jahre
3. sür inünnl. Perso: en v. 16—

21 Jahren 2.90 —.85 1.45 58.—
4. für weibl. Personenv. 16— - .75 1.10 44.—21 Jahren 220
5. sür männl. Personen unter

16 Jahren 1.90 —.65 - .95 38,—
6. für weibliche Personen unter 1.60 —.55 —.80 32.—16 Jahren

Diez, brr4. Juli 19,9.
Der Vorstand.

Hausordnungen
aus Pappe ausgezogen liefert

BuchdruckereiH Chr Sommer.
Ems und Diez.

Kurtheater Bad Ems (i“£ £f
Leitung : Hjfrat Hermann Steingoetter. I. V.: Albert Heinemann.
Samstag , den 12. Juli 1919 , abends 7BU Uhr
Grosses Opern - Gastspiel erster Mitglieder des
Nassauischen Landestheaters (ehern. Kgl. Hoftheater ) zu

Wiesbaden und des Mainzer Stadttheaters.

Der Barbier von Sevilla.
Oper in 2 Akten von G. Rossini.

Preise der Plätze : RanglogeM. 12.—,BalkonM.8.—,
Saalsitze : 1. — 5. Reihe M. 10.—, 6. — 10. Reihe M. 8 .— ,

11. — 15. ReiheM. 6.—, 16. — 20. ReiheM. 4'—.W
Vorverkauf in der A. Pfeffer'schen Buchhandlung sowie
im Geschäftszimmer des Hausverwalters Bailly im Kursaal.
Ein Triebwagen fährt um 11 Uhr in der Richtung Diez und hält an

allen Stationen,

Für die uns anlässlich zu unserer Hochzeit darge¬
brachten Glückwünsche und Geschenke danken
herzlichst Marl Herpel u . Fra « .

Bad Ems,  den 9. Juli 1919. [640

19—15j»W fitttfdjft! «der Wicht«
von 14- 16 Jahren für leichte Arbeit gesucht.

44To «- «. Dachziegelwerk„Ems
[623

Kaufe Möbel
ganze Einrichtungen zum

Höchstwert.
Heinrich Fanlhaber,
Coblenz, Mehlstr. 6.

Zigaretten
I ohne Mdst., F . Band,
E gar reinerTabak,M. 250
5 p . Mille, unter Nachn.
H Zigarrenhaus

A . Öberle , [57:
«Hamburg,Colonnaden 43

Telefon Elbe 3562

Alt« and junge

Kaninchen
zu verkaufen Näheres in der
Geschäftsstell- d. Ztg. [«29

Ein guterhaltencs eichen
Büfett [64?

und ein Schreibtisch, eichen,
za verkaufen. Wo sagt Geich.

Kaninchen
zu verkaufen. 1630

Bleichstr. 43 . Ems.
Schwere

hsllävln Kuh,
hochtragend, zu verknnfen«

Baffe, Biebricher Hof,
Post FriedrichSsegen. [632

n ii in jeder Höhe
Ilnin monatl. Rückzahlung
VI Uiu verleihen sofort
H . Blarne <&Co., Hamburg 5.

Ein
Zimmermädchen

für erstes Hotel in kleiner Sladt
gesucht, daselbst auch besseres

Hausmädchen
gesucht. Zu melden im

Pfälzer Hof. Bad Ems,
von 12—2 Uhr. [63?

Gebrauchter, guterh kleiner
Herd zu kauseu gesucht.
Angebotu. 187 a. d. Gcsch. [635

Michimmrr,
hell eich, gestr., mit 2tür.
Spiegelschr., Wascht, m. Mar,
morplatte, fast wie neu, sowie
Pilschpiue-Küche mit 2
Schränken u. Linoleumbelag,
sowie HanshaUsachen sof.
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle. [641

Tüchtiges
Zweitmädchen

sacht [644
Frau Dr. Müller, Ems,

Wilhelmsallee 9.

Mädchen
(17—2vjähr.) für kl Haushalt
(2 Pns .) nach Cöln gesucht. Guter
Lohn, angenehme Stellung.

Za melden bei [633
Frau MSkders,

Hot«» Gollau, Ems,
nachmittags zwischenl u. 4 Uhr.

Gebrauchtes 164*
Kinderbett

zu kaufen gesucht. Näh Gesch.
Zu kaufen gesucht

ein gut erhaltenes
Einfamilienhaus

mit großen! Garten im Unterlahn¬
kreis am liebsten Ems oder Um¬
gegend. Angebote über Lage und
Preis u. 196 a. d. Gefch. [«34Mädchen

sür einige Stunden vormit¬
tags gesucht. [631

Lahnstr. 31, Ems.

Gefacht von2 Damen schön:
i MmtwolMIMg.

wenn möglich mit Garten. Angeb.
unt. 198 an die GeschäftSst. [636
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